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Friedhofsbasilika 

Im nordöstlichen Teil des Grabungsbezirks von Columbaris (Abb. 1) befinden sich die 

Überreste des Bauwerks, das als „Friedhofskirche“ bezeichnet wird. Nach dem Kirchen-

frieden wurde dieses Gebäude in dem Bereich errichtet, der zuvor für Bestattungszwecke 

verwendet wurde, und dabei wurde die vorausgehenden Gräber verschlossen und teil-

weise zerschnitten. 

 

 
Abb. 1 - Planimetrie des Komplexes von di Columbaris mit Angabe der Phasen und der Sektoren: der vio-

lette Bereich entspricht der Friedhofsbasilika  
(grafische Überarbeitung von C. Cocco, F. Collu, aus: Cornus I. 1, S. 200, Tafel II).  

 

Die Friedhofsbasilika weist im Norden zwei ineinander verschachtelte Apsiden auf 

(Abb. 2, B-C; Abb. 3-4) und das Langschiff ist 5 Bereiche unterteilt (Abb. 2, D-H); die östli-

che Grenze der Aula wurde gegen die Aufschüttung errichtet, die zur Terrassierung des 

östlichen Friedhofsbezirks vorgenommen wurde. Es ist möglich, dass die Räume zu einem 

späteren Zeitpunkt angelegt wurden, da die Mauertechnik verschieden ist, wobei Teile 
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von vorhandenen Strukturen und Phonolith-Stücke verwendet wurden. Im Inneren wur-

den weitere Beisetzungen in Gräbern im Bodenbelag vorgenommen.  

Die beiden halbrunden Apsiden sind das Resultat statischer Probleme, die an der ersten 

und größeren halbrunden Apsis aufgetreten sind und daher war es erforderlich, eine 

zweite, kleinere in ihrem Inneren zu errichten. In der primitiven Apsis befanden sich 5 Sar-

kophage, von denen 4 um einen zentralen angeordnet waren: Addis hat den letzteren als 

früher als die anderen interpretiert. Für diese Hypothese gibt es jedoch keinerlei Beweis-

mittel und das diesem Grund haben Forscher wie P. Testini und R. Serra sie auf der Grund-

lage neuerer Untersuchung nicht geteilt. Die beiden Apsiden sind die einzigen Bauele-

mente, die aus behauenen Kalksteinblöcken errichtet wurden, wie auch das angrenzende 

Grab eines Adligen (Abb. 2, A), doch in diesem Fall handelt es sich offensichtlich um wie-

derverwendetes Material. 

 

 
Abb. 2 - Planimetrie der Friedhofsbasilika (MASTINO 1984, S. 98, Abb. 13). 
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Abb. 3 - Axonometrie der Doppelapsis (aus: FARRIS 1993, S. 65, Tafel 4). 
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Abb. 4 - Friedhofsbasilika, Apsisbereich, Ansicht des Bereichs von Norden   

(Foto von C. Cocco). 
 

Im Raum D (Abb. 5) befanden sich 17 rechteckige Sarkophage aus Kalkstein: Außer für 

Bestattungen wurde der Raum für liturgische Zwecke genutzt. Verschiedene Gräber wie-

sen Abdeckplatten mit Aussparungen auf, deren Funktion wahrscheinlich mit der der Ver-

tiefungen für die Opfergaben verglichen werden kann. Bei den Grabungsarbeiten fand 

Addis zwei Fragmenten von Röhren, eine aus Bronze und die andere aus Ton, die dazu 

dienten, flüssige Speisen in die Gräber zu gießen. Durch ein Tür in Achse mit der Apsis 

gelangte man in den Raum F, dessen Bodenbelag höher liegt und der sowohl Erdgräber, 

als auch Sarkophage aufweist. Während intensiver Baumaßnahmen zu Anfang des 

6. Jahrhunderts wurde in diesem Raum ein Korridor „E“ (Abb. 6) aus Rahmenmauerwerk 

angelegt, der die Aula mit dem Raum A verband. 
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Abb. 5 - Raum D der Friedhofsbasilika mit den Sarkophagen in situ, rechts die Apsis. Ansicht von Osten  

(Foto von Unicity S.p.A.). 
 

 
Abb. 6 - Verbindungskorridor zwischen der Friedhofsbasilika und dem Adelsgrab, Ansicht von Osten  

(Foto von Unicity S.p.A.). 
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Im nächsten Raum G wurden Sitze gefunden, die teilweise auf drei Seiten erhalten sind; 

außerdem befanden sich in den Ablagerungen Speisereste und zahlreiche Fragmente von 

Tellern, Schalen und Bechern aus Keramik und Glas: So konnte Addis belegen, dass dieser 

Raum für Agapen verwendet wurde. Ein weiteres interessantes Element ist das Vorhan-

densein eines Sitzes (Abb. 7 - 8) auf der Südseite des gleichen Saals sowie eines Würfels 

aus Kalkstein. Die Kathedra wurde aus einem umgekippten Sarkophag gefertigt, der 

dann angepasst und geformt wurde; wahrscheinlich hatte er die symbolische Bedeutung 

der Teilnahme des Verstorbenen am Leichenmahl, das zu seinen Ehren veranstaltet 

wurde. An ihrer Basis befand sich ein Grab ohne die Überreste des Bestatteten, sondern 

aufgefüllt mit Erde, wie bei einem Kenotaph. Der Würfel aus Kalkstein trug eine Säule; 

dieses Element und der Sitz, die von Addis beschrieben wurden, sind nicht mehr sichtbar. 

 

 
Abb. 7 - Maschiengeschriebene Seite (aus: Bericht Addis 1962, S. 19). 
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Abb. 8 - Detail der Skizze der maschinengeschriebenen Seite von O. Addis (aus: Bericht Addis 1962, S. 19). 

 

Der fünfte Raum, bezeichnet als Raum H, wurde in mehreren Phasen von O. Addis und L. 

Panni Ermini ausgegraben und es wurden 20 Grubengräber und drei Sarkophage gefun-

den. In einem Fall befand sich am Grab eine Tafel für den Ritus des Refrigeriums. Dieser 

Raum muss ein Tonnengewölbe aufgewiesen haben, das bei der Ausgrabung aufgrund 

eines Einsturzes den Boden bedeckte. Südlich des Raums H befand sich ein Bereich (M), 

der als großer Innenhof identifiziert wurde, der die Friedhofsbasilika mit dem bischöfli-

chen Komplex verband; in diesem Raum wurden ein Brunnen und ein Ofen für die Zube-

reitung von Speisen und Getränken gefunden. Außerdem wurde aufgrund der wenigen 

gefundenen architektonischen Elemente die Hypothese eines Portikusses weiter südlich 

der Aula aufgestellt, der zur Verbindung des östlichen Friedhofsbezirks mit dem weiter 

südlich gelegenen Episkopalkomplex diente. Zu einem späteren Zeitpunkt wurde an der 

Ostseite des Raums H durch eine Trennmauer ein Raum (L) geschaffen, der vielleicht ein 

Taufbecken mit drei Stufen auf der Nord- und Südseite enthielt. An der Nordwand dieses 

Raums wurde dann eine Einfriedung (I) angebaut, deren Mauern denen des Raums L folg-

ten. Darin wurde ein Sarkophag gefunden, der größer als die anderen ist, abgedeckt mit 

einem gewölbten Grabstein, der nur teilweise erhalten ist.  

Die verschiedenen Räumen wurde ein gruppe von Epigraphen von Bestattungen aus dem 

Zeitraum zwischen dem 4. und dem 5. Jahrhundert gefunden. Die Inschriften verweisen 
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mit Sicherheit auf das Christentum, während hingegen keine Verweise auf die ekklesias-

tische Hierarchie vorhanden sind.  

Das Leben der Friedhofsbasilika endete sehr wahrscheinlich durch einen verheerenden 

Brand zwischen Ende des 7. Jahrhunderts und dem 8. Jahrhundert.  
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